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Vorwort

Nachdem der Band Gott heißt Versöhnung. 50 Marburger Schülerbeiträ-
ge für den Frieden (München 2016) erschienen war, erreichte mich von 
zahlreichen Lesern die Anfrage, ob der ursprünglich als schulisches Un-
terrichtsprojekt begonnene Schüleraufsatzband nicht eine inhaltliche 
Weiterführung erfahren könnte: Es wäre doch interessant, die Marburger 
Religionsgemeinschaften kennenzulernen, denen die 50 an dem Buch be-
teiligten Schülerinnen und Schüler zugehörig sind, und dabei der Frage 
nachzugehen, welche Beiträge die einzelnen Religionsgemeinschaften zu 
Frieden und Versöhnung in der Welt leisten. So ist nun der vorliegende 
zweite Teil von Gott heißt Versöhnung erschienen. 

Die hier zu Wort kommenden Marburger Religionsgemeinschaften 
demonstrieren in kurzweiligen Ausführungen ihre Wertschätzung vorei-
nander und treten dadurch dem immer wieder gerne gehegten Vorurteil 
entgegen, dass sich Religionsgemeinschaften aufgrund ihrer Unterschied-
lichkeit fast immer gegenseitig bekämpften und dadurch in erheblichem 
Maße zum Unfrieden in der Welt beitrügen. Wie sich bei der Lektüre sämt-
licher hier zusammengetragenen Textbeiträge zeigt, sind es oft gerade die 
Religionsgemeinschaften, die in verworrenen, spannungsgeladenen und 
feindseligen Verhältnissen zwischen Völkern und Bevölkerungsgruppen 
Friedens- und Versöhnungsprojekte anstoßen, deeskalierend wirken und 
friedensstiftendes Handeln praktizieren. Dies macht verstehbar, welche 
immense politische Bedeutung den Religionsgemeinschaften zukommt.

Die Stadt Marburg weiß diesen Einsatz der Religionsgemeinschaften 
als Friedensstifter und Versöhner zu würdigen. Gerne hat sie die Heraus-
gabe dieser Veröffentlichung unterstützt, wofür ihr unser Dank gilt. Dank 
gebührt auch den Vertretern der Marburger Religionsgemeinschaften, die 



mit ihren Textbeiträgen lebendige Einblicke in ihren Glauben und ihr 
Handeln zulassen, sowie den engagierten Schülerinnen und Schülern der 
Kaufmännischen Schulen Marburg, die ergänzend dazu Recherchen zu den 
Marburger Religionsgemeinschaften anstellten und zahlreiche Interviews 
führten.

Möge diese Veröffentlichung ein Anstoß zum Frieden sein – in der Stadt 
Marburg und darüber hinaus!

Dr. Holger Speier, Universitätsstadt Marburg
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»So finden Menschen Hilfe  
für Leib und Seele«
Burkhard zur Nieden,  
Dekan des Evangelischen Kirchenkreises Marburg, und 
Helmut Kretz,  
Mitarbeiter des Diakonischen Werkes Marburg-Biedenkopf

Zu den zentralen Texten des Neuen Testamentes gehört das Gleichnis vom 
barmherzigen Samariter im zehnten Kapitel des Lukasevangeliums. Jesus 
erzählt: Ein Mann wird auf der Landstraße überfallen und ausgeraubt. 
Reisende, die der Oberschicht des Landes angehören, gehen achtlos oder 
ängstlich an dem Verletzten vorbei. Schließlich kommt ein Samariter, also 
ein Angehöriger der ethnischen und religiösen Minderheit, und findet 
den Mann. Und anders als die Vorigen verbindet er ihm die Wunden, hilft 
ihm bis ins nächste Gasthaus und bezahlt noch genügend Geld, damit der 
Überfallene dort bleiben kann, bis er wieder gesund ist. So sollen wir le-
ben: Gott lieben und unseren Nächsten wie uns selbst.

Seit zweitausend Jahren hat diese Geschichte ihre Wirkung entfal-
tet. Immer wieder haben sich Menschen aufgemacht und sich mit gan-
zem Herzen der Unterstützung und Pflege von Bedürftigen zugewandt. 
In Marburg erinnern wir uns besonders an die Heilige Elisabeth. Dabei 
geht es nicht in erster Linie darum, mildtätig zu sein und ein gutes Gefühl 
über die gute Tat zu haben. Guten Werken gegenüber sind Evangelische 
ja seit der Reformation skeptisch. Sondern es geht darum, dass Menschen 
tatsächlich geholfen wird, es ihnen besser geht, sie vielleicht sogar gesund 
werden und so gut es geht wieder am normalen Leben teilnehmen können.

Dafür braucht es unter heutigen Bedingungen qualifizierte und pro-
fessionelle Mitarbeitende. Und dazu braucht es auch viel Geld, damit es 
nicht bei einzelnen Versuchen bleibt, sondern Menschen dauerhaft und 
verlässlich geholfen wird. Aber sein Geld musste ja bereits der barmherzige 
Samariter einsetzen …
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Als Evangelische Kirche leisten wir damit einen beträchtlichen Beitrag 
zum gesellschaftlichen Frieden; und selbstverständlich kommt unsere Ar-
beit unterschiedslos Menschen aller Religionen und Weltanschauungen 
zugute.

Helmut Kretz vom regionalen Diakonischen Werk Marburg-Bieden-
kopf nennt ein Beispiel:

»Das damals noch junge ›Diakonische Werk Oberhessen‹ (Gründung des 
Zweckverbandes 1991) hat mit der Betreuung Nichtsesshafter und allein-
stehender Wohnungsloser im Dezember 1993 durch die Eröffnung einer 
Tages anlaufstelle in der Gisselberger Straße seine bisherigen Beratungsange-
bote erweitert. Für diesen Personenkreis und von Wohnungslosigkeit bedroh-
ten Menschen gab es bisher bereits eine Fachberatungsstelle. Beides bildete 
von nun an ein Gesamtangebot, bekräftigt noch dadurch, dass die Fachbera-
tungsstelle wenig später mit in die Gisselberger Straße einzog.

Seit nunmehr 23 Jahren ist diese Einrichtung des Diako nischen Werkes Mar-
burg-Biedenkopf in der Stadt Marburg fest etabliert und für die Zielgruppe 
eine wertvolle Möglichkeit zur Verrichtung notwendiger Tätigkeiten sowie 
eine von mitunter wenigen Möglichkeiten der gesellschaftlichen Teilhabe. 
Neben der Aufenthaltsmöglichkeit in den Räumlichkeiten – im Sommer 
auch im Garten – werden jeweils ein reichhaltiges Mittagessen und Getränke 
angeboten. Es stehen ein PC mit Internetnutzung und Gesellschaftsspiele zur 
Verfügung. Dusche, Waschmaschine und Trockner können in Anspruch ge-
nommen werden. Medizinische Hilfe wird durch ehrenamtlich mitarbeitende 
Ärztinnen geboten. In der Fachberatung Wohnen finden u. a. die Suche nach 
kurzfristiger Unterbringung, die Unterstützung bei Wohnraumvermittlung 
und die Verwaltung von Postadressen statt.

Das Angebot gilt als niedrigschwellig ohne jegliche Formalitäten und kann 
ohne Voranmeldung genutzt werden.
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Zu den Öffnungszeiten 
der Tagesaufenthaltsstätte 
montags bis freitags und 
von November bis April 
zusätzlich sonntags kom-
men derzeit ca. 35 bis 50 
Besucher pro Tag, die Fach-
beratung Wohnen hat weit 
über 500 Klien tenkontakte 
pro Jahr.

Für den Umgang der Besucher im Haus gibt es feste Regeln, die im Kern auf 
ein rücksichtvolles und von gegenseitigem Respekt getragenes Miteinander 
abzielen.

Durch wenig Fluktuation in der Mitarbeiterschaft und langandauernde Nut-
zung der Angebote sind im Laufe der Jahre mit einem guten Teil der Hilfe-
suchenden von großer Offenheit und Vertrautheit geprägte Beziehungen ent-
standen. Freudige Ereignisse werden ebenso mitgeteilt und damit zwischen 
Besucher und Mitarbeiter geteilt, wie auch traurige Anlässe bis hin zu Todes-
nachrichten von verstorbenen Klienten.

Den Besuchern wird grundsätzlich eine wohlwollende, sie in ihrem Mensch-
sein achtende und empathische Haltung entgegengebracht. Der ganzheitliche 
Ansatz in diesem Angebot des Diakonischen Werkes Marburg-Biedenkopf in 
der Hilfe für wohnungslose und von Wohnungslosigkeit bedrohte Menschen 
prägt das Tagesgeschehen miteinander. So finden Menschen Hilfe für Leib 
und Seele.«

Lutherische Pfarrkirche (Foto: Andrea Saalbach)
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»Verbreitet Frieden auf Erden« –  
Der Verheißene Messias  
(Friede sei auf ihm) 
Humda Ahmad,  
Ahmadiyya-Muslim-Gemeinde Marburg

Mein Name ist Humda Ahmad. Ich bin 19 Jahre alt und Muslima. Ich ge-
höre der Ahmadiyya Muslim Gemeinde an.

Die Ahmadiyya Muslim Gemeinde versteht sich als eine Reformge-
meinde im Islam. Im Jahre 1889 gründete Hadhrat Mirza Ghulam Ah-
mad (Friede sei auf ihm) die Ahmadiyya Muslim Gemeinde. Er verkündet 
gemäß göttlicher Offenbarung der vom Heiligen Propheten Muhammad 
(Frieden und Segen Allahs seien auf ihm) vorhergesagte Verheißene Messi-
as und Mahdi zu sein, dessen Aufgabe darin besteht, den Menschen durch 
Erkenntnis und Liebe Gottes den Weg der vollkommenen Glückseligkeit 
zu zeigen. Er schafft damit keine neue Religion, sondern bezieht sich aus-
drücklich auf die ursprünglichen friedlichen Lehren des Islam, wie sie der 
Heilige Prophet Muhammad (Frieden und Segen Allahs seien auf ihm) 
gelehrt hatte.

Die Ahmadiyya Muslim Gemeinde ist heute in über 209 Ländern der 
Welt vertreten und wird durch Seine Heiligkeit Mirza Masroor Ahmad 
(Möge Allah seine Hand stärken), dem fünften Khalifen und spirituellen 
Oberhaupt der Gemeinde nach dem Verheißenen Messias (Friede sei auf 
ihm), geleitet.

Welchen Beitrag leistet die Ahmadiyya Muslim Gemeinde zum Frieden 
und zur Versöhnung? 

Zum einen veranstaltet und organisiert die Ahmadiyya-Gemeinde 
Marburg schon seit mehreren Jahren einen »Charity Walk«. Dies ist 
eine Art Spendenlauf, bei dem jeder mitmachen kann, der etwas Gutes 



24 Holger Speier (Hg.): Gott heißt Versöhnung

für Menschen in Not tun möchte. Der Erlös geht an Hilfsorganisationen, 
wie zum Beispiel in den letzten Jahren an die Marburger Tafel. Damit ver-
suchen wir, etwas Gutes für unsere Mitmenschen zu tun, ungeachtet zu 
welcher Religion, Kultur oder Nation sie gehören. In dem Zusammenhang 

sagt der Verheißene Mes-
sias in seinem Vortrag von 
Lahore: »Der wahre Sinn 
von Religionen ist es, den 
wahren Gott, den Schöp-
fer des Universums zu er-
kennen, eine solche Liebe 
zu Ihm zu entwickeln, die 
die Liebe zu allem andern 
erkalten lässt, mit Seinen 
Geschöpfen mit Mitgefühl 
umzugehen, und danach 

zu streben, die größtmögliche innere Reinheit zu erlangen.« Daran er-
kennt man, dass der gute Umgang mit den Menschen und die Wahrung 
der Rechte der Mitmenschen von Allah dermaßen hoch angesehen wird, 
dass er in der Surah Al-Baqarah (2) Vers 178 über diejenigen, die die Rech-
te Allahs und die Rechte der Mitmenschen achten, heißt: »(…) sie sind 
es, die sich als redlich bewährt haben, und sie sind die Gottesfürchtigen.«

Außerdem veranstaltet die Ahmadiyya-Gemeinde jährlich einen 
Neujahrsempfang, an den wir uns mit unseren Nachbarn, Freunden und 
Förderern zusammenfinden und uns austauschen. Dabei versuchen wir, 
Missverständnisse, Vorurteile und Unklarheiten aus der Welt zu schaffen. 
Zu diesem Anlass wird auch ein Jahresrückblick vorgestellt, in dem alle 
Aktionen der Ahmadiyya-Gemeinde präsentiert werden, darunter zählen 
Blutspende-Aktionen, Islamausstellungen, Spendenläufe, Tag der offenen 
Moschee u. v. m.

Nach dem Terroranschlag auf dem Weihnachtsmarkt in Berlin haben 
sich junge Ahmadis mit Plakaten in der Marburger Oberstadt versammelt 
und sich klar und deutlich von solchen Anschlägen abgegrenzt. Damit 
haben sie gezeigt, dass der Islam per se nichts mit solchen Terroranschlä-

Charity Walk im April 2017 (Foto: Humda Ahmad) 
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gen zu tun hat, im Gegenteil lehrt der Islam uns friedlich und respektvoll 
mit unseren Mitmenschen umzugehen. Dazu heißt es im Heiligen Quran: 
»Euch Euer Glaube, mir mein Glaube.« (109:7)

Die Ahmadiyya Muslim Gemeinde ist nicht nur in Marburg sehr aktiv, 
sondern bundes- bzw. weltweit. Die Gemeinde ist stets bereit, den Mit-
menschen zu dienen. Um diese Aufgabe zu erfüllen, helfen wir allen Men-
schen, gleich welcher Religion sie angehören, indem wir Krankenhäuser 
und Schulen bauen und führen, so beispielsweise in den armen Ländern 
in Afrika.

Meinen Beitrag möchte ich mit einem Zitat des Oberhauptes der Ahma-
diyya-Gemeinde beenden, das meiner Meinung nach sehr aussagekräftig 
ist und mich persönlich zum Nachdenken angeregt hat: 

»Frieden kann auf der Welt nur Einzug halten, wenn die Menschen Gott er-
kennen und verstehen, dass es ausschließlich durch die Liebe zum Schöpfer 
möglich wird, Seine Schöpfung zu lieben.«
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»Liebe für alle, Hass für keinen«
Zara Ahmad,  
Ahmadiyya Muslim Gemeinde Marburg

Mein Name ist Zara Ahmad. Ich bin 16 Jahre alt und gehöre der Ahma-
diyya Muslim Gemeinde an.

Durch sogenannte muslimische terroristische Gruppen oder extremis-
tische Personen herrschen in der Gesellschaft viele Vorurteile gegenüber 
dem Islam, viele Menschen verbinden Terror mit dem Islam. 

Das Wort Islam bedeutet »Frieden« und »Sicherheit«. Islam ist keine 
Religion, die Extremismus und Gewalt lehrt. Es ist eine Religion, die Frie-
den, Toleranz und Gerechtigkeit lehrt. Islam verbietet das Töten unschul-
diger Menschen oder das Zufügen von Schaden gegenüber Menschen. Im 
Heiligen Quran (5:33) heißt es: »Wenn jemand einen Menschen tötet, so 
ist es, als hätte er die ganze Menschheit getötet«. Die Ahmadiyya Mus-
lim Gemeinde ist eine friedfertige, religiöse Gemeinschaft, die bestrebt 
ist, Toleranz, Aussöhnung und Glaubensfreiheit auf der ganzen Welt zu 
verbreiten. Die Ahmadiyya-Gemeinde hat keine neuen Interpretationen 
des Islam zum Kern, sondern folgt den Lehren des Islams. Die Ahmadis 
versuchen ihr Leben auf eine friedfertige Art zu verbringen. Alles, was wir 
tun, ist von dem Heiligen Quran und dem Gründer der Ahmadiyya Mus-
lim Gemeinde Hadhrat Mirza Ghulam Ahmad (Friede sei auf ihm), inspi-
riert. Auch das Oberhaupt der 
Ahmadiyya–Gemeinde, Had-
hrat Mirza Masroor Ahmad 
(Möge Allah seine Hand stär-
ken), versucht uns z. B. durch 
Ansprachen immer wieder da-
ran zu erinnern, was die Leh-
ren des Islams und was unsere 
Pflichten sind. In dem Buch Der Heilige Quran (Foto: Zara Ahmad)



28 Holger Speier (Hg.): Gott heißt Versöhnung

Die Weltkrise und der Weg zum Frieden hat er diese Ansprachen, in denen 
er die Welt vor den Gefahren warnt, mit denen wir in Kürze konfrontiert 
würden, niedergeschrieben. Zugleich zeigt er auf, auf welche Weise nega-
tive Entwicklungen verhindert werden können, unter anderem in einer 
Ansprache, die er im Capitol Hill, Washington, D. C. im Jahr 2012 zum 
Thema »Wege zur Gerechtigkeit« hielt. 

Die Gemeinde ist stets bereit, ihren Mitmenschen zu dienen, z. B. 
durch Blutspendeaktionen, die im Jahr 2012 ins Leben gerufen wurden. 
Seitdem veranstaltet die Jugendorganisation der Ahmadiyya Muslim 
Gemeinde eine Blutspendeaktion in ganz Deutschland. Mit dieser Akti-
on wird Menschen geholfen, die das Blut benötigen. Im Heiligen Quran 
(5:33) heißt es: »Wenn jemand einem Menschen das Leben erhält, so soll 
es sein, als hätte er der ganzen Menschheit das Leben erhalten«. Für je-
den Muslim ist es eine Pflicht, der Menschheit zu helfen. Tugenden wie 
Hilfs- und Opferbereitschaft sind ein fester Bestandteil der Lehre des Is-
lams. Unser Anliegen ist es, der Lehre des Islams zu folgen und damit einen 
mitunter sogar lebensrettenden Beitrag für die Allgemeinheit zu leisten. 
Wir wollen damit den Menschen helfen, egal welcher Herkunft oder Re-
ligion, und damit auch zeigen, dass der Islam eine friedliche Religion ist. 
Seit 2012 haben 2.346 Blutspender 1.173 Liter Blut gespendet und damit 
7.038 Menschen geholfen.

Neben diesen Aktionen hat die Ahmadiyya-Gemeinde auch eine Orga-
nisation, die sich Humanity First nennt. Humanity First ist eine Organisa-
tion, die im Jahr 1992 in Großbritannien gegründet wurde, um das Leben 
und die Würde der Menschheit zu sichern und zu wahren. Seit 1997 ar-
beitet die Organisation auch in Deutschland für das Wohl der Menschen. 
Die Organisation ist in über 50 Ländern aktiv und wird durch Spenden 
der Mitglieder oder durch Einzelspenden finanziert. Alle Mitarbeiter ar-
beiten ehrenamtlich. Die Organisation hat auch Projekte gestartet wie z. B. 
das »Lern a Skill«-Projekt. Dieses Projekt wurde für die Bildung in ar-
men Ländern gestartet. Dafür leitet Humanity First IT-Schulen in Afrika 
und verteilt Schulbücher in Mazedonien. Ein weiteres Projekt ist »Water 
for Life«. Dieses Projekt wurde gestartet, damit die Menschen in armen 
Ländern sauberes Trinkwasser haben; es wird in afrikanischen Ländern 
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und in Pakistan durchgeführt, wo Humanity First neue Brunnen hat bau-
en lassen. Dadurch haben mehrere Hunderttausende Menschen Zugang 
zu sauberem Trinkwasser erhalten. Weiterhin wurde von Humanity First 
das Projekt »Orphan Care« gestartet, mit dem durch Naturkatastrophen 
oder lokale Konflikte verwaisten Kindern geholfen wird. Den Kindern, 
die von dem Unglück getroffen wurden, wird von »Orphan Care« Unter-
kunft und Bekleidung, aber auch Geborgenheit sowie Bildung und eine si-
chere Zukunft angeboten. Dieses Projekt ist in Ländern wie Burkina Faso, 
Benin, Sierra Leona, Pakistan, Indonesien und in Gambia aktiv. In Benin 
ließ Humanity First ein Waisenhaus erbauen. 

Dies sind einige Aktionen, die die Ahmadiyya Muslim Gemeinde ver-
anstaltet, um Frieden und Versöhnung auf der Welt zu verbreiten. 
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Die Synagoge der Jüdischen Gemeinde 
Marburg – Ein Bethaus für Frieden und 
Versöhnung in der Welt 
Dr. Holger Speier,  
ev. Religionslehrer an den Kaufmännischen Schulen der 
 Universitätsstadt Marburg

Die Jüdische Gemeinde Marburg leistet einen wichtigen Beitrag zum 
Frieden, zur Versöhnung und zur Verständigung in Marburg und darüber 
 hinaus. 

Bereitwillig öffnet sie ihre Türen für Besucher und gewährt ihnen Ein-
blicke in ihr Gemeindeleben und ihre Spiritualität. Als Religionslehrer an 
den Kaufmännischen Schulen Marburg durfte ich zusammen mit meinen 
Schülerinnen und Schülern etliche Male in der Synagoge und dem jüdi-
schen Kulturzentrum in der Liebigstraße zu Gast sein und etwas über die 
Grundlagen des jüdischen Glaubens lernen. Gerade vor dem Hintergrund 
der Grausamkeiten und des Unrechts, das die Jüdische Gemeinde Marburg 
während der nationalsozialistischen Diktatur erlitten hat, ist die Tatsache, 
dass sie ihr Gemeindehaus für 
Menschen jeden Glaubens 
und jeder welt anschaulichen 
Überzeugung öffnet, um über 
den jüdischen Glauben und 
die Geschichte der Juden in 
Marburg zu unterrichten und 
in einen gemeinsamen Dialog 
zu treten, umso mehr zu be-
wundern und zu schätzen. Mit 
ihrer Offenheit für die Bürge-
rinnen und Bürger Marburgs 

Synagoge der Jüdischen Gemeinde Marburg  
(Foto: H. Speier)



und darüber hinaus sendet die Jüdische Gemeinde Marburgs ein wertvol-
les und unübersehbares Zeichen des Friedens und der Versöhnung in die 
Welt, das allen Menschen, ganz gleich ob sie religiös sind oder nicht, als 
Vorbild dienen kann. Jedes Mal, wenn ich in der Marburger Synagoge an 
einer Sabbatfeier teilnehme und mit den jüdischen Glaubensgeschwistern 

bete, muss ich daran denken, 
wie ich mit vielen anderen 
Menschen an der Klage mauer 
in Jerusalem stand und für 
Frieden und Versöhnung in 
der Welt betete. An dieser hei-
ligen Stätte begegnen sich das 
Herz Gottes und das Herz des 
Menschen in einer Offenheit, 
wie an keinem anderen Ort 
der Welt. Nur wenn diese im 
Einklang miteinander schla-
gen, herrschen Friede und 

Versöhnung. Darum beten wir םולש םילשורי (»Schalom Jerusalem«) und 
hoffen auf einen Zustand des Friedens und der Versöhnung auch bei uns 
in Marburg. Mit ihrer gelebten Theologie leistet die Jüdische Gemeinde 
Marburg dazu einen wichtigen Beitrag.

Die Klagemauer in Jerusalem  
(Foto: H. Speier)
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St. Elisabeth-Verein e. V., Marburg – 
»Stark machen für das Leben« 
Helmut Giebeler,  
St. Elisabeth-Verein e. V., Marburg

Mit dem Leitmotto »Stark machen für das Leben« bringt der St. Elisa-
beth-Verein die grundlegende Zielrichtung für seine Arbeit in der Kinder-, 
Jugend- und Familienhilfe, der Altenhilfe und der Sozialpsychiatrie zum 
Ausdruck. 

Als sozial-diakonische Einrichtung nimmt der St. Elisabeth-Verein seit 
über 135 Jahren seinen satzungsgemäßen Auftrag wahr:

»Aufgabe des Vereins ist die Wahrnehmung von Aufgaben im sozialen Be-
reich, insbesondere die Erziehung von Kindern und Jugendlichen und die 
Pflege und Betreuung von alten, kranken, sozial bedürftigen und psychisch 
behinderten Menschen.« 

»Dieser Dienst geschieht im Geiste christlicher Verantwortung und ökume-
nischer Zusammenarbeit.«1 

Zur Erfüllung dieser Aufgaben unterhält der Verein eine Vielzahl von Ein-
richtungen/Gruppen im Bereich der Jugendhilfe, der Altenhilfe und der 
Sozialpsychiatrie und beschäftigt in der Muttergesellschaft und in den in 
den letzten 20 Jahren gegründeten Tochtergesellschaften über 1.500 Mit-
arbeitende.

Im Laufe der Geschichte hat der St. Elisabeth-Verein die satzungsgemä-
ßen Aufgaben immer wieder an den aktuellen gesellschaftlichen Anforde-
rungen ausgerichtet, d. h. seine Angebote den jeweiligen Notwendigkeiten 
und den gesellschaftlichen Anforderungen angepasst bzw. adäquate Hilfen 

1 Satzung St. Elisabeth-Verein e.V. Marburg.


